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REGIONALPLANUNG, SIEDLUNGSWESEN UND ERHOLUNGSVERKEHR 
IN DER REGION 8 - WESTMITTELFRANKEN

Klaus Paetzold

Überfachliche und übergeordnete, räumliche Zielsetzungen
Aufgabe der Regionalplanung is t es, die anzustrebende räum liche E n t­

w icklung und Ordnung einer Region in Form  von Zielen der Raumordnung 
und Landesplanung festzulegen. Das Le itthem a fü r die Region W estm it­
te lfranken  w ird  bere its durch das erste allgemeine Z ie l des Regionalplan­
entwurfes vom Ju li 1983 sehr deu tlich . Es la u te t: "D ie Region W estm it­
te lfranken  soll so w e ite re n tw icke lt werden, daß in allen Teilräum en der 
Region eine nachhaltige Verbesserung der Lebensbedingungen der Bevöl­
kerung gew ährle is te t is t".
Die Gründe fü r  diese vom Regionalen Planungsverband W estm itte lfranken  
aufgeste llten  Z ie lvorste llungen liegen auf der Hand, wenn man die w ir t ­
scha ftliche  S ituation der Region näher ana lysiert. So n im m t die Region 
m it rd. 4 300 km 2 und ca. 361 000 Einwohnern h ins ich tlich  der Bevölke­
rungsdichte von 84 E inw ohner/km 2 nach w ie vor den le tz ten  P la tz  unter 
den bayerischen Planungsregionen ein (M itte lb e re ich  Gunzenhausen m it 
60 E inw ohner/km 2 w e ist die n iedrigste Bevölkerungsdichte auf). Beim 
B ru ttosoz ia lp rodukt je Person der Wohnbevölkerung von 17 165,- DM w ird  
ebenfalls der le tz te  Rang, beim Industriebesatz m it 102 Industriebeschäf­
tig ten  auf 1 000 Einwohner der 12. Rang, im D ienstle istungsbere ich der 
13. Rang, bei der Lohn- und Gehaltssumme je Beschäftig ten m it 
27 520,- DM im  Jahr 1982 der 17. Rang, d.h. der vo rle tz te , e rre ich t. So 
könnte man noch fo rtfah ren . Diese Fakten sollen Ihnen das Verständnis 
fü r die manchem von Ihnen v ie lle ich t zu e inseitig  w irts c h a ftlic h  ausge­
rich te ten  Zielsetzungen der Regionalplanung in W estm itte lfranken  e r­
le ich te rn . Auch darf es n ich t verwundern, wenn die E igenständigkeit der 
Region W estm itte lfranken  gegenüber den benachbarten Regionen und ins­
besondere gegenüber dem großen Verdichtungsraum N ü rnbe rg /F ü rth /E r- 
langen gestärkt werden und eine leistungsfähige ausgewogene W ir t­
schafts- und Sozia ls truktur angestrebt werden soll. Man w ill n ich t länger 
die Rolle eines Appendix des großen Verdichtungsraumes N ürnberg /F ürth / 
Erlangen spielen und a lle in  auf Um verte ilungen zwischen den Regionen 
setzen. V ie lm ehr w ill man einen selbständigen W irtscha fts - und Lebens­
raum W estm itte lfranken  entw icke ln , der seine Bevölkerung halten und 
ernähren kann und in dem es sich gerade auch fü r die Jugend zu leben 
und eine Zukunft zu haben lohnt, also eine endogene Entw icklung.

Überblick über die Grundzüge der Regionalplanung für die Region 8
Um dies zu erre ichen ist es einerseits e rfo rde rlich , ein verstärktes 

Arbe itsp la tzanqebot in zum utbarer Nähe fü r Landw irte  zu schaffen, die 
einen Zu- oder Nebenerwerb anstreben oder ihre landw irtscha ftliche  Tä­
t ig k e it ganz aufgeben wollen. Andererseits müssen ve rs tä rk t A rbe its ­
p lätze fü r q u a lifiz ie rte  A rbeitnehm er im sekundären und te rtiä re n  Sektor 
angestrebt werden. H ierdurch soll verh indert werden, daß gerade unsere 
heranwachsende Jugend, die die z.T. hervorragenden B ildungseinrichtun­
gen der Region durchlaufen hat (alle A rten  von Gymnasien, Realschulen,
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Fachoberschulen, Maschinenbauschule Ansbach, Fachhochschule T riesdorf 
usw.), in die Verdichtungsräum e abwandert.
Voraussetzung fü r  die Schaffung von A rbe itsp lä tzen  is t na tü rlich  auch 
eine zufriedenste llende Versorgungsin frastruktur, die man heute fü r ganz 
se lbstverständ lich h ä lt. H ierzu gehört vor a llem  die gute E rre ichba rke it 
der Region, d.h. eine problem lose schnelle Anbindung der Region an das 
überregionale Straßen- und Schienennetz. H ie r sind zwar in den le tz ten  
Jahren (le ider etwas spät) beachtliche F o rts c h ritte  im  Fernstraßenbau 
m it der O st-W est-Autobahn Nürnberg-Heilbronn e rre ich t worden der 
endgültige Nord-Süd-Schiuß m it der A 7 W ürzburg-U lm  läß t noch drei 
Jahre auf sich w arten -, im Schienenverkehr aber konnte bisher das De­
f iz i t  bis e inschließ lich Sommerfahrplan 84 kein e inz iger H a lt von IC - 
Zügen - noch n ich t ausgeglichen werden. Auch bedarf das Angebot an D- 
Zug- und E -Zug-H alten einer w e iteren Verbesserung. Nach Meinung des 
Regionalen Planungsverbandes W estm itte lfranken  so llte  darüber hinaus 
die M ög lichke it gep rü ft werden, Teilgebie te der Region, so etwa die 
Räume Neustadt a .d .A isch , Heilsbronn und Weißenburg i.B ay. an das ge­
plante S-Bahn-Netz der Industrieregion M itte lfra n ke n  anzuschließen. 
Aber auch der ÖPNV bedarf w e ite re r Verbesserungen, die sich in einer 
Flächenregion m eist sehr kostenintensiv auswirken.
Außer den genannten überregionalen Verkehrsanbindungsdefiziten zeigen 
sich in der in fra s tru k tu re lle n  Ausstattung nach w ie vor Mängel. So ist 
die Gasversorgung in der Region erst in wenigen Städten w ie in Ansbach, 
Rothenburg o .d .T ., Weißenburg und Gunzenhausen sowie Bad Windsheim 
s iche rgeste llt. D ie Zielsetzungen im Regionalplan spiegeln die Bemühun­
gen w ider, u.a. das M itte lze n tru m  Neustadt a .d .A isch , das U nterzen trum  
U ffenhe im  sowie das M itte lze n tru m  Dinkelsbühl, das m ögliche M itte lz e n ­
trum  Feuchtwangen sowie die jeweils in der Nähe liegenden K le inzentren  
an das regionale Erdgasnetz anzuschiießen.
Daß der Vollzug dieser Zielsetzung ein schwieriges Unterfangen ist, ze i­
gen die z.T. bere its se it mehreren Jahren geführten Verhandlungen m it 
Gasversorgungsgesellschaften. Diese rechnen zum indest fü r den Anfang 
m it größeren Verlusten und verlangten bisher Zuschüsse der ö ffe n tliche n  
Hand von mehr als 100 % der Baukosten. H ier w ird  es noch großer Mühen 
bedürfen, um zu einem fü r die Versorgungsunternehmen, die ö ffe n tlich e  
Hand sowie fü r die po ten tie llen  Gasabnehmer befriedigenden Ergebnis zu 
kommen.
Aber auch in bezug auf die H e iz- und K ra fts to ffve rso rqunq  g ilt  es, den 
P re isnachte il bei M inera lö lprodukten gegenüber den Nachbarregionen ab­
zubauen. Dies ist eine Aufgabe, die übrigens allen strukturschwachen Re­
gionen anzugehen b le ib t.
Im Bereich der W asserw irtschaft stehen bedeutende überregionale Vorha­
ben an, die naturgemäß im Regionalp lanentwurf ihren N iederschlag ge­
funden haben. So soll das im Rahmen der Überle itung von A ltm ü h l- und 
Donauwasser in das R egn itz-M a in-G eb ie t geplante und bere its in der 
Realisierung w e it vorangekommene Brombachspeichersystem, näm lich das 
Ausgleichsbecken A ltm ü h lta l m it seinen Nebenanlagen, der A ltm üh iübe r- 
le ite r  sowie der Brombachspeicher selbst, e inschließ lich der Ausbaumaß­
nahmen des Brombaches und der Schwäbischen Rezat zügig v e rw irk lic h t 
werden. Daß diese M am m utpro jekte , die einen hohen Landbedarf haben, 
na tü rlich  n ich t nur von w asserw irtscha ftlicher Bedeutung, sondern auch 
von großer W ich tig ke it fü r die Erholung, den Frem denverkehr, ja fü r die 
Stärkung des D ienstle istungssektors ingesamt und dam it ein Impuls fü r 
die w irtsch a ftlich e  W eiterentw icklung der Region sind, d ü rfte  se lbstver­
ständlich sein.
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N ich t nur diese spektakulären wasserbaulichen Großprojekte gehen in die 
Regionalplanung ein. Auch die Verbesserung der Wasserversorgung, insbe­
sondere der Ausbau der Fernwasserversorgungen und der Gruppenwasser- 
versorgungen sollen w e ite rge füh rt und der Verbund m it den Fernwasser­
versorgungen in der Region Würzburg sowie der Industrieregion M it te l-  
franken soll ausgebaut werden. Zur Verbeserung der Gewässergüte soll 
nach den regionalplanerischen Vorstellungen der e rfo rde rliche  Neu- und 
Ausbau sowie die Sanierung der K läranlagen, Kanalnetze und der Regen­
entlastungsanlagen s ichergeste llt werden.

N a tü rlich  befaßt sich die Regionalplanung auch m it der ökologischen Si­
tua tion  in der Region. Das K a p ite l 1 der fachlichen Z ie le steht unter der 
Ü b e rsch rift "N a tu r und Landschaft". H ier is t die ökologische Zielsetzung 
fü r die Region verankert. So geht das landschaftliche L e itb ild  davon aus, 
daß die unterschiedlichen Teillandschaften unserer Region W e stm itte l­
franken la n g fris tig  so zu schützen, zu pflegen und zu en tw icke ln  sind, 
daß sie ihre Le istungsfäh igke it erhalten, die ökologische Ausgle ichsfunk­
tion bewahren und ihre Erholungseignung m öglichst verbessern können. 
Insbesondere sollen auch die naturnahen Biotope der Region als k le in ­
fläch ige ökologische Regenerationszellen erhalten und dauerhaft gesi­
chert werden. Auch soll bei der Abwägung der Nutzungsansprüche raum - 
bedeutsamer Planungen und Maßnahmen der unterschiedlichen Belastbar­
ke it der verschiedenen Ökosysteme ve rs tä rk t Rechnung getragen werden. 
Im Regionalplan werden daher großflächige landschaftliche Vorbehaltsge­
b ie te  ausgewiesen. Dabei handelt es sich um

großstufige Steilanstiege einschließ lich der ökologisch w e rtvo llen  Be­
re iche der Hochflächen (südliche Frankenalb, Frankenhöhe) 
bedeutsame Talräume (A ltm üh l, W örn itz ta l, A isch ta l, Fränk. Rezat, 
das A urach ta l, die Schwäb. Rezat)
landschaftsprägende Ta le inschnitte  (Tauberta l, A ltm ü h lta l in der A l t ­
mühlalb)
Zeugenberge (Hesselberg, W achtierberg, Trom m etsheim er Berg, Eisler) 
große zusammenhängende Wälder und Forste (O ettinge r Forst, W e iltin - 
ger Forst, Heide, D entle iner Forst, Heilsbronner K losterw a ld , G rä f- 
holz, Kehrenberg)
W eiherketten und Weihergruppen.
Bei le tz te ren  geht es darum, die ökologisch bedeutsamen, auch hei­
m atkundlich w e rtvo llen  trad itione llen  Teichlandschaften soweit mög­
lich  in der herköm m lichen Form  w e ite rzubew irtscha ften .

Auch m acht der Regionalplan Vorschläge fü r die Ausweisung von N a tu r­
schutzgebieten und Landschaftsschutzgebieten. So sollen als N a turschu tz­
gebiete insbesondere geschützt werden die Feuchtwiesen in den F luß tä­
lern, insbesondere im A ltm ü h lta l, Gipshügel im Raum U ffenhe im  und Bad 
Windsheim m it Resten der nacheiszeitlichen Steppenvegetation, Biotope 
m it den spezifischen T ie r- und P flanzenarten der unbereinigten Wein­
bergslagen, Wacholderheiden und Felspartien, insbesondere der südlichen 
Frankenalb.

Als Landschaftsschutzgebiete sollen geschützt werden: der Juraanstieg 
im Südosten der Region sowie der große Keuperanstieg zwischen Schil­
lingsfü rs t und Scheinfeld sowie überwiegend siedlungsfreie Bereiche der 
Fluß- und Bachtä ler, größere Waldgebiete der Frankenhöhe, der südlichen 
Frankenalb und des m itte lfränk ischen  Beckens, die M osaiklandschaften 
des Steigerwaldes sowie Restwaldbestände und Feuchtbere iche im Och- 
sen fu rte r- und Gollachgau.
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Siedlungsentwicklung
Lassen Sie m ich, bevor ich m ich der S iedlungsentw icklung und dem Erho­
lungsverkehr in der Region näher zuwende, nochmals auf die übe rfach li- 
chen bzw. räum lichen Zielsetzungen fü r die Region zurückkom m en. Ge­
rade in diesen Zielsetzungen wie in der Festlegung der K le inzen tren , der 
Ausweisungen der regionalen Entwicklungsachsen sowie in der Festlegung 
der regionalplanerischen Funktionen der Gemeinden ze ig t sich die feste 
Entschlossenheit der K om m una lpo litike r, die ja die Träger der Regional­
planung in Bayern sind, die Entw icklung der Region W estm itte lfranken  
voranzutre iben.
So konnten gar n ich t genug K le inzentren  ausgewiesen werden. Die Angst, 
Entw icklungschancen zu verpassen und w e ite re  finan z ie lle  N achte ile  in 
K au f nehmen zu müssen bei der N ichtanerkennung als zen tra le r O rt, hat 
bis heute, wo noch das Anhörungsverfahren fü r den Regiona lp lanentw urf 
W estm itte lfranken  lä u ft, die Forderung nach Ausweisung als K le inzen­
trum  bzw. nach Festlegung von Entwicklungsachsen oder nach der von 
vie len Gemeinden so begehrten Funktion "Gemeinde m it ve rs tä rk te r 
W ohnsiedlungstätigkeit" n ich t verstummen lassen. Der bere its  in allen 
Regionen Bayerns verb indliche Te ilabschn itt "Bestim m ung der zentra len 
O rte  der untersten Stufe (K le inzentren)" w eist fü r die Region W estm it­
te lfranken  27 K le inzentren  und ein D oppelkle inzentrum  auf (ursprünglich 
waren es nach den Wünschen der K om m una lpo litike r v ie l mehr). 55 Ge­
meinden m it der Funktion im Bereich der W ohnsiedlungstätigkeit sowie 
ca. 200 km überregionale und etwa 320 km regionale Entwicklungsachsen 
sind im R egiona lp lanentw urf ausgewiesen. W eitere Wünsche auf Auswei­
sung von ca. 180 km Entwicklungsachsen von reg iona ler Bedeutung w ur­
den im Anhörungsverfahren vorgebracht. Über diese w ird  noch zu bera­
ten sein.
Dem Siedlungswesen in der Region w ird  demnach ein ganz besonderes 
Augenmerk gew idm et. E inm al lie g t dies im größten Interesse der Ge­
meinden, die alles daran setzen, ihre Bevölkerung und na tü rlich  gerade 
die heranwachsenden Jahrgänge nach e rfo lg te r Ausbildung in der Ge­
meinde zu halten. In der Vergangenheit hat es sich h ier wie in den 
meisten schw achstrukturie rten  Regionen geze igt, daß insbesondere die 
fü r die Zukun ft e iner Gemeinde so w ich tigen A ltersgruppen der 18 - 
34jährigen sta rk abwanderungsgefährdet sind. So war bei den Wande­
rungsverlusten der le tz ten  Jahre diese A ltersgruppe zu 90 % b e te ilig t. 
Diese W anderungsverluste lagen im Ze itraum  1961 - 1970 noch bei über 
10 000 Personen, im Ze itraum  1971 - 1981 gingen sie auf ca. 2 000 Perso­
nen zurück (vg l. Abb. 1).

Abb. 1: Bevölkerungsveränderung 1961 - 1982 je Jahr

■»natürlicherSaldo — — Wanderungssaldo - -Gesamtsaldo
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Gegenläufig dazu zeigte sich aber die na tü rliche  Bevölkerungsentw ick­
lung, die im Ze itraum  1961 - 1970 einen Geburtensaldo von über 17 000 
Einwohner erbrachte, hingegen im Zeitraum  1971 - 1981 einen S te rbe fa ll­
überschuß von ca. 7 300 Einwohnern aufwies. Daraus re s u lt ie rt na tü rlich  
die re la tiv  s tab ile  Einwohnerzahl in den 60er Jahren sowie die in den 
70er Jahren einsetzende und bis heute andauernde le ich te  Abnahme der 
Bevölkerung in der Region. Während in den Verdichtungsräumen der Zu­
strom  der Ausländer noch durchweg eine positive G esam tentw icklung be­
w irk t  hat, re ich te  der Zustrom der Ausländer in der Region W e stm itte l­
franken (se it 1970 eine Verdoppelung von 5 000 auf 10 000) n ich t aus, den 
Gesamtbevölkerungsstand zu halten. Die Bevölkerungsverluste der deut­
schen Bevölkerung waren demzufolge noch größer.

Hochrechnungen des Bayer. S taatsm inisterium s fü r Landesentw icklung 
und U m w eltfragen, also Status-quo-Prognosen, denen die bisherige E n t­
w icklung und die Trends, die sich bereits abzeichnen, zugrundeliegen und 
die auf dem Basisjahr 1978 beruhen, zeigen einen Bevölkerungsrückgang 
von 16 000 Personen bis zum Jahre 1990 auf, der sich zum überw iegen­
den T e il aus Sterbefallüberschüssen (ca. 10 000) und Wanderungsverlusten 
von etwa 6 000 zusammensetzt. Eine Prognose, die sich im Vergleich zu 
anderen ähnlich s tru k tu rie rte n  Räumen wie O berfranken-O st (minus 
36 000) und O berpfa lz-N ord (minus 24 000) noch re la tiv  günstig ausnim mt. 
Neue Hochrechnungen werden derze it im StM LU auf der Basis des Jahres 
1981 vorgenommen.

Da jeg liche Planung sich wohl selbst in Frage ste llen müßte, wenn sie 
n ich t E influß auf die Entw icklung nehmen w o llte , so bauen die R ich tw e r­
te des fortgeschriebenen Landesentw icklungsprogramms zwar auf diesen 
Status-quo-Prognosen auf, beinhalten aber bei ihren Zielsetzungen die 
unter bestim m ten Prämissen erre ichbare Entw icklung von Bevölkerung 
und A rbe itsp lä tzen , so daß hier R ichtzahien fü r W estm itte ifranken  von 
350 000 bis 360 000 angestrebt werden. Insgesamt w ird  also eine S tab ili­
sierung der Bevölkerung fü r  nötig und auch fü r m öglich gehalten.

T ro tz  stagnierender bzw. le ich t rück läu figer Entw icklung war und ist in 
vielen Gemeinden eine starke bauliche Entw icklung in den le tz ten  beiden 
Jahrzehnten festzuste llen . Zu erklären ist dies wie anderswo auch m it 
den steigenden Wohnansprüchen. Während 1961 in der Region noch eine 
durchschn ittliche  Belegung von 3,77 Personen/W ohneinheit (17. Rang) 
festzuste llen war (Bayern 3,53 - Industrieregion M itte lfra n ke n  3,27), hat 
sich die Belegungsdichte bis 1982 auf 2,48 Personen/W ohneinheit ve rrin ­
gert (13. Rang; Bayern 2,41). Schwerpunkte der Siedlungsentwicklung 
waren in der Regel die zentra len O rte  und ab M itte  der 60er Jahre auch 
in günstiger Entfernung zu den zentra len O rten gelegene, m eist la n d w irt­
scha ftlich  s tru k tu rie rte  Gemeinden. Diese Gemeinden lockten aufgrund 
ih re r o f t  deu tlich  günstigeren Baulandpreise und m eist m it starkem 
persönlichen Engagement der jeweiligen Bürgerm eister v ie le Bauw illige 
von den Städten in die umliegenden Gemeinden. So hat Ansbach seine 
Trabantenorte wie z.B. Sachsen b.A. (Einwohnerveränderung 1961 bis 
1982: + 1 290 = 76,2 %; Wohnungszunahme: + 173 %) oder in neuerer Ze it 
W eihenzell (1970 bis 1983: + 308 = 18,7 %; Wohnungszunahme 1961 bis 
1982: 85 %) (vgl. Abb. 2). Ähnliches g ilt  fü r Rothenburg o.d.T. und die 
Nachbargemeinde Neusitz oder fü r Weißenburg i.Bay. und die früher 
selbständigen Gemeinden Weimersheim und Oberhochstadt oder Weiboids- 
hausen (Siedlung) und in le tz te r  Z e it auch fü r das vor den Toren Weißen- 
burgs i.Bay. gelegene K le inzentrum  Ellingen. So konnte auch die an das 
M itte lze n tru m  Neustadt a .d .A isch  angrenzende Gemeinde Diespeck mehr
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Veränderungen in % der Einwohnerzahlen und der Wohnungen
s im Zeitraum 1961 -1982

Zeichenerklärung

-5/23 Enwohner/Wohnungen je Gemeinde

G n u «  ein er k n l ä r c i t «  A d  o « t f  «tnee L u d r U t u  
G r a u  «IM F C lA M lU f«B « la ia  <CG) oder einer V « r u l t u iM t i i « t i i a e M i  (VG) 

- -  r  G reiten ein er « i i a i d u i n «  Gemeinde ü uiertuA  einer VO(M UaU enecvaelnea) 
Q  3|tx e in er y « r n l l U 4M « n « U « h i l l  Innerhalb der VG
0  a t s  ein er V o ra n lfn n < if  u ie ln e c f a  au&erhUt» d er VG

M lt<lledeinm etnde e in er v e m lttt i< e c «m «tA U /id l a l l  
vetiBWHw N e a e  e in er V e r m lh a 0 < « n e liM e u lt  (VG) Bearbeiter: Regionalplanungsstelle bei dei 

Regierung von Mittelfranken
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als 20 % an Einwohnern dazugewinnen (na tü rlich  größ tente ils zu Lasten 
des M itte lzen trum s) und auch ein entsprechend hohes Bauvolumen ve r­
zeichnen.

Außer Frage steht, daß in der Region ausreichendes und na tü rlich  preis­
wertes Bauland auch im H inb lick  auf Bauw illige aus dem angrenzenden 
Verdichtungsraum N ürnberg/Fürth /E rlangen angeboten werden muß. D is­
kussionsbedürftig is t aber, wo dies zweckmäßigerweise in der Region ge­
schehen soll. Wenngleich die Planungshoheit bei den Gemeinden lieg t, 
sind diese an die Z ie le der Raumordnung und Landesplanung gebunden. 
Und diese Z ie le  sehen im Regionalplan W estm itte lfranken  u.a. vor, daß 
eine ve rs tä rk te  Wohn- und gewerbliche S ied lungstä tigke it in der Regel in 
den zentra len O rten sowie schwerpunktmäßig in geeigneten Abschnitten 
der überregionalen und regionalen Entwicklungsachsen angestrebt werden 
soll. Darüber hinaus soll sich eine vers tä rk te  W ohnsiedlungstätigkeit in 
den Nahbereichen D entle in  am Forst, E llingen, M ark t Berolzheim , Nenns- 
lingen, Scheinfeld, Wassertrüdingen und W ilburgste tten vollz iehen. Dies 
sind Nahbereiche von K le in - und U nterzentren, die ein mehr oder weni­
ger stark ausgeprägtes Bevölkerungsdefiz it gegenüber den im Landesent­
w icklungsprogram m  geforderten Schwellenwerten von 5 000 bzw. 10 000 
bei U nterzen tren  aufweisen. Zu nennen wären h ier aber auch noch 
w e ite re  solche Nahbereiche wie z.B. Burghaslach, Heilsbronn, Neuendet- 
telsau, Petersaurach, Schnelldorf, D ietenhofen, Flachslanden, Sugenheim 
und U eh lfe ld .

Zur Stärkung dieser Nahbereiche w ird es unerläßlich sein, Anre ize zu 
einer positiven Bevölkerungsentw icklung zu schaffen, dam it im  Planungs­
ze itraum  der jew e ilige  Schwellenwert e rre ich t w ird  oder sich zum inde- 
stens eine deutliche Annäherung e in s te llt. Dies kann u.a. durch eine 
aktive  S iedlungspolitik (Wohn- und gew erblicher Bereich) beim Ausbau 
der zentra len O rte  und durch eine generelle Verbesserung des Wohn- und 
F re ize itw e rte s  in den Nahbereichen s ichergeste llt werden.

Eine A r t  Sonderentwicklung im Siedlungsbereich w ird  sich im künftigen 
A ltm ü h l-  und Brombachseeqebiet abzeichnen. D o rt g i lt  es, diesen "Sied­
lungsdruck", ausgelöst durch das bereits geschaffene und w e ite r im 
Aufbau befind liche F re ize itp o te n tia l, in geeignete Bahnen zu lenken. Die 
gemeinsame Bauleitpianung der an den Seen liegenden Städte und Ge­
meinden (Bauleitpianung ist auf die Zweckverbände de leg iert) scha fft die 
rechtlichen Grundlagen dafür, daß alle künftigen Nutzungsansprüche an 
den Raum optim a l koo rd in ie rt, m it den w asserw irtschaftlichen Belangen 
sowie den Belangen des Naturschutzes, der Landschaftspflege und der 
Erholung abgestim m t werden können, sowie der fre ie  Zugang zu den 
Wasserflächen gemäß der Bayerischen Verfassung auch s ichergeste llt 
w ird .

Diese Abstimm ung e rfo lg t in g le icher Weise im "Neuen Fränk. Seenland" 
fü r

eine ve rs tä rk t zu erwartende W ohnsiedlungstätigkeit 
fü r touris tisch  zu nutzende Freize itwohngelegenheiten und Camping­
plätze
zur E rrich tung von Anlagen und Einrichtungen fü r Sport und Erholung 
zur E rrich tung von seenahen Betrieben des G asts tä tten- und Beherber­
gungsgewerbes.

Eine w ich tige  Zielsetzung des Kapite ls Siedlungswesen im Regionalplan 
besagt, daß bei der S iedlungstätigke it auf das Landschaftsbild und die
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Belastbarke it des Naturhaushaltes Rücksicht genommen werden soll. Dies 
hat insbesondere fü r die landschaftlichen Vorbehaltsgebiete und die Ge­
b ie te , die fü r  die Erholung von besonderer Bedeutung sind, zu gelten 
(vgl. K a rte  3 und Begründungskarte Erholung des R egionalp lanentwurfs). 
So sollen die landscha ftlich  besonders schützenswerten und noch unver­
bauten Talgründe (Talterrassen und Talrandbereiche von Aisch, F ränk i­
scher und Schwäbischer Rezat, A ltm üh l, Tauber>und W örn itz  m it den je ­
w e iligen Nebentälern) sowie von Aurach zur R egnitz , Zenn, B ibert, 
Schwabach und Aurach zur Rednitz von einer Bebauung fre igeha lten  w er­
den*

Die vorgenannten Fluß- und Bachtä ler haben eine ausgleichende Funktion 
im Sinne der Landschaftspflege und Lufthyg iene sowie eine gliedernde 
und gestaltende Funktion, indem sie w ich tige  S truktu re lem ente  sind und 
das Landschaftsbild und die Landscha ftsv ie lfa lt prägen. Darüber hinaus 
weisen sie eine verbindende Funktion zur fre ien  Landschaft und zu 
Gebieten auf, die von besonderer Bedeutung fü r die Erholung sind.

Die in der Region heute vorherrschende Siedlunqsweise is t in der Regel 
als rech t au fge lockert zu bezeichnen. In den meisten Gemeinden 
(abgesehen von den größeren zentra len Orten) herrscht die "E inzelhaus- 
Bebauung" vor, was sich na tü rlich  z.T. rech t flächenbeanspruchend aus­
w irk t  und auch in schwach s tru k tu rie rte n  Regionen wie W e s tm itte lfra n ­
ken m itu n te r zu K o n flik te n  m it der Landw irtscha ft oder dem N a tu r- und 
Landschaftsschutz führen kann. Auch g ib t es in der Region 8 Städte und 
Gemeinden, die große Schw ierigkeiten haben, genügend Bauland fü r o rts ­
ansässige Bauw illige  bere itzuste llen  (z.B. Stadt Pappenheim, T re u ch tlin - 
gen). Zum einen sollen die Kommunen schutzwürdige Gebiete von einer 
Bebauung fre ih a lte n , zum anderen soll verm ieden werden, in den Außen­
orten größere, über den organischen Bedarf hinausgehende Flächen aus­
zuweisen, wo meistens die notwendige In fra s tru k tu r erst m it großem 
Aufwand geschaffen werden muß, Probleme m it den Immissionen durch 
la ndw irtscha ftliche  Betriebe m eist vorprogram m iert und eine o ft  e rheb li­
che Beein trächtigung des O rts- und Landschaftsbildes die unausbleibliche 
Folge ist.

Andererseits is t diese offene Bauweise auf re la tiv  großen Grundstücken 
die den m eisten Menschen wohl entgegenkommendste Siedlungsweise und 
auch o ft  der Grund dafür, in der Region W estm itte lfranken  zu bleiben 
oder vom Verdichtungsraum  N /F ü /E r in die Region W estm itte lfranken  
überzusiedeln, was v ie le  Beispiele im östlichen Te il der Region W estm it­
te lfranken  belegen. Ein deutliches G efä lle  bei den Baulandpreisen zw i­
schen beiden Regionen begünstigt darüber hinaus fü r v ie le  diesen E n t­
schluß (Ergebnis der Wanderungsmotivforschung 1977/78 der Regierung 
von M Fr: Die 3. - 7. Ränge von 24 Motivnennungen, und dam it ca. 22 % 
der genannten Gründe fü r einen Umzug von der Region 7 in die Region 8 
waren besseres W ohnumfeld, E igenheim erste llung wegen preisgünstigen 
Baulands sowie verw andtschaftliche  Bindungen. B eru fliche  Versetzungen 
nahmen erst Rang 9 ein).

Daß aber auch an der vorhandenen Bausubstanz noch v ie l zu tun is t, w ird  
deu tlich , wenn man Wohnungsbestand und Wohnungsalter näher un te r­
sucht. So waren nach der Erhebung im Jahre 1973 ca. 41 % der Wohnun­
gen vor 1918 gebaut (Bayern ca. 28 %), von 1919 bis 1948 ca. 13 % (Bay­
ern: ca. 15 %), von 1949 bis 1973 ca. 46 % (Bayern: ca. 57 %). E rst zw i­
schen 1973 und 1981 lie g t die Zuwachsrate am Wohnungsbestand in der 
Region m it 17,3 % über dem bayerischen D urchschn itt von 15,7 %.
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Einer besonderen A u fm erksam ke it bedarf auch die S tadt- und D o rfe r- 
neuerunq in der Region. So g ilt  es darauf h inzuw irken, daß in den zen­
tra len  O rten die O rtskerne so en tw icke lt werden, daß sie ihre Funktion 
fü r ihre Verflechtungsbereiche vo ll wahrnehmen können. D .h., daß le i­
stungsfähige O rtskerne m it v ie lfä lt ig e r  Versorgungs- und E inkau fszen tra­
l i tä t  erhalten oder ges ta lte t werden unter weitestgehender Erhaltung und 
Sicherung h is to rischer Bausubstanzen. Aus diesem Grunde sollen die 
überwiegend in den zentra len O rten (wie z.B. in Ansbach, Bad Winds­
heim, Bechhofen, Burghaslach, D inkelsbühl, E llingen, Feuchtwangen, Gun­
zenhausen, Rothenburg o .d .T ., T reuchtlingen, Wassertrüdingen und Wei­
ßenburg i.B ay. begonnenen städtebaulichen Sanierungsmaßnahmen zügig 
fo rtg e fü h rt werden.
Ein starkes G ew icht hat in den le tz ten  Jahren in der Region die D o rfe r­
neuerung bekommen. So w ird  in der Region W estm itte lfranken  seit Jah­
ren schwerpunktmäßig im Rahmen der F lurbere in igung auch eine um­
fassende Dorferneuerung m it gutem E rfo lg  durchgeführt, was zahlre iche 
Prämierungen beweisen. In der Regel werden a lle Siedlungseinheiten, die 
im G ebiet e iner G ruppenflurbereinigung liegen, auch in die Dorferneue­
rung einbezogen. Daneben w ird  in E inze lfä llen  die D orfflu rbe re in igung  
durchgeführt. So wurden im Ze itraum  1977 bis 1983 Investitionen von 
95 M illionen  DM fü r umfassende Dorferneuerungen g e tä tig t, davon a lle in  
67 M illionen  DM aus Staatszuschüssen. Dabei war W estm itte lfranken  
ganz e indeutig der Schwerpunkt fü r diese Maßnahmen in ganz Bayern.

Der R egiona lp lanentw urf fü r die Region W estm itte lfranken  en thä lt aber 
auch Zielsetzungen fü r die E rrich tung von Fre ize itw ohnqeleqenheiten und 
Cam pingplätzen. So sollen E inrichtungen dieser A r t ,  die auf Dauer einem 
wechselnden Personenkreis zur Erholung dienen, an geeigneten Standor­
ten und entlang von Hauptdurchgangsstraßen des Reiseverkehrs (B 2, B 8, 
B 13, A 6, A 7) insbesondere in den Frem denverkehrsgebieten S te iger­
wald, Tauberta l und Gollachgrund, Frankenhöhe und W ö rn itz ta l, Rangau, 
Oberes A ltm ü h lta l m it Hahnenkamm sowie in den kün ftigen  Erholungs­
schwerpunkten A ltm ü h l-  und Brombachsee e rr ic h te t werden.
Eine ve rs tä rk te  Nachfrage nach diesen touris tisch  zu nutzenden F re iz e it-  
wohngelegenheiten w ird  sich insbesondere in den Erholungsschwerpunkten 
ergeben, da dort bei kü n ftig  sehr guten Erholungsm öglichkeiten solche 
Wohnformen fü r den längerfris tigen  U riaubsaufentha lt begehrt sein w er­
den. Jedoch müssen an Standort und Größe der E inrichtungen besondere 
Anforderungen ges te llt werden, um einer Beein trächtigung der Erholungs­
nutzung fü r die Ö ffe n tlic h k e it vorzubeugen. Auch muß unbedingt ge fo r­
dert werden, daß tou ris tisch  genutzte F re ize itw ohngelegenheiten und 
Cam pingplätze in landscha ftlich  besonders schützenswerten Gebieten 
n ich t e rr ic h te t werden. Dies g ilt  na tü rlich  erst rech t fü r eigengenutzte 
E inrichtungen des Freize itwohnens. Für sie kommen nur G ebie te  in Be­
tra c h t, die ökologisch, siedlungsmäßig und verkehrsmäßig sowie durch E r­
holungsnutzung wenig be lastet sind und g le ich ze itig  nur einen geringen 
A n te il besonders schützenswerter Landschaftste ile  aufweisen. U n te r Be­
achtung der bere its  genannten Einschränkungen können

der Osten des M itte ibere iches Neustadt a .d.A isch 
der Süden und Osten des M itte lbere iches Ansbach 
der überwiegende Te il des M itte lbere iches D inkelsbühl und 
der Südwesten des M itte lbere iches Gunzenhausen

dafür in Erwägung gezogen werden.
Um Fehlentw icklungen vorzubeugen und eine ausgewogene regionale E n t­
w icklung auf dem G ebiet des Freizeitwohnens zu gewährle isten, kommen
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h ie rfü r in diesen Räumen vor allem  die zentra len O rte  oder die Bereiche 
an Entwicklungsachsen in B e trach t, in denen eine Verbesserung der Erho­
lungsfunktion und eine vers tä rk te  S iedlungstätigke it angestrebt werden. 
H ie r können in der Regel die e rfo rde rlichen  Standortvoraussetzungen 
insbesondere Ver- und Entsorgungsm öglichkeiten und die Erholungsinfra­
s tru k tu r ohne wesentlichen Aufwand geschaffen werden. Auch kann zu 
einer w irtsch a ftlich e n  Belebung beigetragen werden, w e il h ier Gastrono­
mie, E inzelhandel, Handwerk und D ienstle istungen m eist in ausreichen­
dem Maße vorhanden sind.

Erholungsverkehr
Eine der Grundforderung fü r den Fachbereich "Erholung" im Regional­
p lanen tw urf la u te t: Der Erholungsbereich soll der R aum struktu r der Re­
gion entsprechend eigenständig e n tw icke lt werden; d.h., daß dem länd li­
chen Raum n ich t nur H ilfs -  und Entw icklungsfunktionen zugunsten der 
Verdichtungsräume zugewiesen werden dürfen, sondern auch dem Erho­
lungsbedürfnis der ortsansässigen Bevölkerung Rechnung getragen werden 
soll. Der Erholungsuchende e rw a rte t vom ländlichen Raum eine in tak te , 
also naturnahe, abwechslungsreiche, bäuerlich geprägte Landschaft. So 
soll das F re iz e itp o te n tia l einerseits nutzbar gemacht, andererseits ku l­
tu rh is to risch  Gewachsenes bewahrt werden. Auch is t darauf zu achten, 
daß Planungen und Maßnahmen fü r die Erholung die ökologische Belast­
barke it der jew eiligen Gebiete ve rs tä rk t berücksichtigen. D am it soll ver­
h indert werden, daß durch Übernutzung die natürlichen Gegebenheiten so 
belastet werden, daß sich die Erholung ihre eigenen Grundlagen selbst 
en tz ieh t (z.B. N ährstoffanre icherung von stehenden Gewässern durch zu 
starke Badenutzung).
Welche Gebiete haben in der Region eine besondere Bedeutung fü r die 
Erholung?
So können hier z.B. die Naturparke A ltm ü h lta l, Frankenhöhe und S teiger­
wald genannt werden sowie die im Regionalp lanentw urf ausgewiesenen 
landschaftlichen Vorbehaltsgebiete. In den Naturparken soll den E rfo rd e r­
nissen der Erholung in besonderem Maße Rechnung getragen werden. 
G leichwohl soll der Ausbau von aufwendigen Erholungseinrichtungen auf 
geeignete Gemeinden m it ze n tra lö rtlich e r Funktion sowie auf Gemeinden 
m it Funktionen im Bereich des Fremdenverkehrs und der Erholung kon­
ze n tr ie rt werden. Darüber hinaus kom m t es im einzelnen u.a. darauf an,

im N aturpark A ltm ü h lta l

die Erholungsqualitä t durch landschaftspflegerische Maßnahmen zu 
stärken, M öglichkeiten zur Ausübung der Hobbygeologie zu schaffen, 
die F lußwanderm öglichkeiten auf der A ltm üh l zu verbessern oder auch 
Landschaftsschäden vornehm lich im Bereich des Kalksteinabbaues zu 
beseitigen. (Ein Te il der deutschen Ferienstraße v e rlä u ft durch das 
A ltm ü h lta l. An ihr lie g t der anerkannte L u ftk u ro rt Pappenheim sowie 
die Stadt Treuchtlingen, wo in den le tz ten  Jahren eine Therme e r­
schlossen wurde).

im N aturpark Frankenhöhe

den hohen A n te il an naturnahen Elementen zu erhalten, die Beherber­
gungsbetriebe und die Gastronomie w e ite rzuen tw icke ln , im Osten auch 
dem Wochenenderholungsbedürfnis der Bevölkerung des großen Ver­
dichtungsraumes N ürnberg/Fürth/E rlangen durch entsprechende F re i­
z e itin fra s tru k tu r Rechnung zu tragen.
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-  im N aturpark Steiqerwald
das Angebot an F re iz e it-  und Erhoiungseinrichtungen der IntensiVerho­
lung zu stärken und in geeigneten O rten zu e rw e ite rn  sowie den A u f­
bau des Fränkischen Freilandmuseums in Bad Windsheim zügig fo r tz u ­
setzen.

Des w e ite ren  w ird  es eine Aufgabe fü r a lle Naturparke sein, die Rad­
wander- und Wanderwegenetze aufzubauen und insbesondere m it den 
Nachbarregionen zu verknüpfen.

Das Erholungsgebiet von regionaler und überregionaler Anziehungskraft 
schlechthin w ird  das kün ftige  A ltm ü h l- und Brombachseegebiet sein 
(Neues Fränkisches Seenland - unter Einschluß des Rothsees -), wo Was­
serflächen in der Größenordnung des Kochelsees und Tegernsees entste­
hen, die nunmehr nach m ehrjähriger Bauzeit nach Aussage der Wasser­
w irtscha ftsve rw a ltung  zum Te il im Jahr 1983 g e flu te t werden können. 
Vorausschauend hat man h ier seit über 10 Jahren m it H ilfe  der eigens 
gegründeten Zweckverbände A ltm ü h l-  und Brombachsee die B a u le itp la ­
nung koo rd in ie rt und m it der Schaffung der notwendigen Erho lungsin fra­
s tru k tu r im  engen Einvernehmen m it den staa tlichen  wasserbaulichen 
P ro jekten planmäßig auf die Realisierung eines großräum igen und im 
wasserarmen Nordbayern um so bedeutenderen Erholungsgebietes hinge­
w irk t.  Wenngleich noch vie les in dieser R ichtung zu le is ten sein w ird , 
glaube ich doch, daß bei w e ite rh in  koord in ie rtem  Handeln a lle r ve ran t­
w o rtlichen  Planungsträger und bei der w e ite ren  Verfolgung eines fü r  die 
Erholungs- und F rem denverkehrsw irtscha ft "bodenständigen Konzepts" 
auch echte nachhaltige Einkommensverbesserungen fü r die Bevölkerung 
dieses Raumes entstehen können. Durch jahrelange Beratung der h ie rfü r 
besonders angesprochenen Bevölkerungsgruppen wie der Landw irte , die 
zum T e il größere Landverluste ve rk ra ften  mußten oder der Gastronom ie­
betriebe u.a., hat man nach besten K rä fte n  die Weichen g es te llt, dam it 
sich insbesondere die nachwachsende Bevölkerung bei der Berufswahl und 
m it ih re r Ausbildung auf diese Chance e inste llen kann und diese neue E r­
w erbsm öglichke it n ich t in e rste r L in ie  frem den K apita lan legern überläßt. 
M it dem Aufbau e iner "A lle rw e ltgastronom ie  und - h ô te lle r ie " würde der 
Reiz dieser neuen "typ isch fränkischen Urlaubslandschaft" nur ze rs tö rt 
werden. Nach dem Entw icklungsgutachten und M arke ting-K onzep t 1983, 
das im A u ftra g  des S taatsm inisterium s fü r W irtsch a ft und Verkehr von 
verschiedenen Ins titu ten  e rs te llt  wurde, rechnet man an Spitzentagen m it 
mehr als 40 000 Tagesausflüglern im gesamten Untersuchungsgebiet. 
Nach F e rtigs te llung  der Seengebiéte schätzt man sogar 2 - 3  M illionen 
Tagesausflügler/Jahr. Auch w ird  in diesem Gutachten eine "überaus ros i­
ge" E ntw ick lung der Übernachtungszahlen im Fränkischen Seenland prog­
n o s tiz ie rt. So geht man davon aus, daß gegenüber de rze it ca. 380 000 
Übernachtungen/Jahr im Seenbereich im Jahre 2000 1 200 000 Übernach­
tungen sowie noch eine V ie rte l M illion  Übernachtungen auf C am pingp lä t­
zen m öglich sein werden.

Um eine nachhaltige Steigerung des Erholungsverkehrs im neuen F ränk i­
schen Seengebiet erz ie len zu können, kom m t es darauf an, daß

- die Anlagen und E inrichtungen im Bereich der Seenprojekte eine mög­
lichs t ganzjährige Erholungsnutzung erm öglichen,
nur geeignete Bereiche an den Seen der intensiven Erholung w ie Ba­
den, Bootfahren, Hotels, Cafés u.a. Vorbehalten und als Schwerpunkte 
fü r die Erholung und den Frem denverkehr ausgebaut werden (Schwer­
punktorte  in der Region 8 im näheren Brombachseebereich sind: P le in ­
fe ld , Ramsberg, Absberg, Langlau, Enderndorf, A llm annshof),
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die umliegenden Bereiche den lärm extensiven E rho lungsaktiv itä ten  
Vorbehalten werden. Das bedingt auch, daß die verkehrsmäßige E r­
schließung m it den Erfordernissen der Erholungseinrichtungen abge­
s tim m t werden muß und daß die Voraussetzungen geschaffen werden 
müssen, daß sich die Tages- und Wochenenderholung und der Frem den­
verkehr m öglichst wenig stören und sich n ich t ausschließen, wie in an­
deren Teilen Bayerns, z.B. im Münchner Süden, o f t  beklagt w ird .

Lassen Sie m ich noch einen Teilraum  der Region ansprechen, der bereits 
se it eh und je starken Frem denverkehr insbesondere von in te rna tiona le r 
Prägung aufzuweisen hat, näm lich das Land an der Romantischen Straße 
m it den ehemals fre ien  Reichsstädten Rothenburg o .d .T ., Feuchtwangen 
und D inkelsbühl. Das Land an der Romantischen Straße um faßt h ier in 
W estm itte lfranken  eine Te ils trecke der wohl bedeutsamsten Reiseroute 
Bayerns. So n im m t es n icht wunder, wenn jä h rlich  mehr als 1/4 M illio n  
Übernachtungen in Rothenburg sowie über 60 000 Übernachtungen in D in­
kelsbühl gezählt werden. V e rs tä rk t ze ichnet sich bere its  seit vie len Jah­
ren eine Zunahme der Gäste aus Übersee und Fernost ab. T ro tz  der e r­
freu lichen  Gästebilanz muß aber in diesen Touristenzentren noch v ie l ge­
tan werden, insbesondere muß versucht werden, die de rze it sehr geringe 
durchschn ittliche  Aufentha ltsdauer der Gäste von einem Tag in Rothen­
burg bzw. zwei Tagen in Dinkelsbühl zu verlängern. Dazu gehören vor a l­
lem die fü r eine längere Verweildauer notwendigen In fra s tru k tu re in ric h ­
tungen wie v ie lse itige  Sportm öglichkeiten, ansprechende Veranstaltungs­
programme, Theateraufführungen usw. Aber auch Anknüpfungspunkte 
h ie rfü r b ieten sich, indem man den Besucher n ich t nur auf den Reiz der 
m itte la lte r lic h e n  Städte lenkt, sondern auch die v ie lfä ltig e n  Erhoiungs- 
m öglichkeiten der näheren Umgebung z.B. des Taubertales oder des Na­
turparkes Frankenhöhe in seiner abwechslungsreichen Landschaft und sei­
nen ku ltu rh isto rischen Besonderheiten oder den gesch ichtsträchtigen Hes­
selberg, den Berg der Franken, sowie das neu entstehende Fränkische 
Seengebiet nahebringt. So zeigen sich bere its gute Ansätze in dieser 
R ichtung.
Lassen Sie m ich abschließend noch ein paar W orte zur a lten Reichsstadt 
Bad Windsheim, unserem einzigen Heilbad in M itte lfra n ke n  sagen, auf 
das w ir na tü rlich  ganz besonders sto lz sind. Nach der Anerkennung als 
Heilbad im Jahre 1961 hat sich die Zahl der Gästeübernachtungen auf 
beachtliche 180 000 im  Jahre 1982 geste igert. Die Stadt Bad Windsheim 
und der F re is taa t Bayern haben m it be träch tlichen  Investitionen dazu 
beigetragen, ein w e it über die Grenzen der Region geschätztes Heilbad 
entstehen zu lassen, das von der Zusammensetzung seiner Sole her die 
Vorzüge des Heilwassers sowohl von Bad Kissingen als auch von Bad 
M ergentheim  ve re in ig t. Von unschätzbarem W ert fü r die w e ite re  S tär­
kung des Erholungsverkehrs von Bad Windsheim w ird  das seit einigen 
Jahren im Aufbau befind liche Fränkische Freilandmuseum sein, dessen 
Träger der Bezirk M itte lfra n ke n  is t. H ier sollen die unterschiedlichen 
Siedlungsformen, Haupt- und Nebengebäude, Dokumente der bäuerlichen 
A rb e itsw e lt, M ob ilia r, aber auch im H inb lick  auf hohe industrie lle  E n t­
w icklungen vor allem  Zeugnisse der Technikgeschichte (Mühlen und Ham ­
merwerke) gesammelt und au fgeste llt werden.

A n sch rift des Verfassers:

R egierungsdirektor Klaus Paetzold 
Regierung von M itte lfranke n  
Promenade 27 (Schloß)
8800 Ansbach
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